
Tiermedizin:
Wenn der Hund älter wird...
Auch Hunde und Katzen werden einmal alt. 
Die Lebenserwartung unserer Haustiere 
ist in den letzten Jahren jedoch erheblich 
gestiegen. Obwohl die Gründe dafür noch 
nicht endgültig geklärt sind, spielen sicher-
lich eine gute Pflege und Ernährung sowie 
eine sinnvolle tiermedizinische Vorsorge 
und Behandlung bei dieser Entwicklung 
eine entscheidende Rolle.

Was ist Altern?
Beim natürlichen Alterungsprozess kommt 
es dezent und schleichend zu einem Um-
bau in den Organen und zu reduzierter 
Stoffwechselleistung. Betroffen sind insbe-
sondere:
•	 Augen 
•	 Hör- und Geruchsorgan 
•	 Herz 
•	 Nieren 
•	 Gelenke 
•	 Immunsystem 
•	 Gehirn

Wahrnehmbare Veränderungen treten erst 
allmählich ein und können betreffen:
•	 Die Sinnesleisungen und die Abstim-

mung der Sinne aufeinander 
•	 das Interesse an Aktivität und Bewe-

gung 
•	 den Appetit und das Körpergewicht 
•	 das Schlaf- und Ruheverhalten, nächt-

liches Wandern, veränderter Tag- und 
Nachtrhythmus 

•	 die Kontrolle über die Muskulatur, be-
sonders über die Schließmuskel 

•	 die Körperpflege 
•	 die Aggressionskontrolle 

Wann beginnt der Alterungsprozess?
Der Beginn des Alterns ist je nach Tierart 
sehr unterschiedlich. Katzen z.B. werden 
wesentlich älter als Hunde, dementspre-
chend beginnt bei ihnen auch das Altern 
später. Das gilt ebenso für die meisten 
kleinen Hunderassen, die eine längere Le-
benserwartung haben als große Rassen. 
Altern ist aber auch individuell von Tier zu 
Tier sehr unterschiedlich.

Wodurch lässt sich der 
Alterungsprozess verlangsamen?

•	 Durch ständiges körperliches und 
geistiges Training (Lernen neuer 
Tricks) 

•	 Durch angepasste Fütterung 
•	 Durch Früherkennung von organi-

schen Leistungsminderungen und 
medizinische Prophylaxe 

Was kann ich als Tierbesitzer tun?
Um Ihrem vierbeinigen Liebling ein unbe-
schwertes Alter zu ermöglichen, sollten Sie 
selbst frühzeitig auf Anzeichen des natürli-
chen Alterungsprozesses achten und diese 
in Ihrer Tierarztpraxis besprechen. 

Denn durch optimierte Haltung, Fütterung, 
regelmäßige Gesundheitskontrolle und 
medizinische Vorsorge können Sie viele Al-
terserscheinungen positiv zu beeinflussen. 
Ihre Tierarztpraxis berät und unterstützt Sie 
gerne dabei.

Was bringt eine tierärztliche 
Altersvorsorgeuntersuchung?
Die Übergänge von natürlichen Alterungs-
vorgängen zu Alterserkrankungen sind flie-
ßend und nicht leicht wahrnehmbar. Spezi-
elle Organuntersuchungen im Rahmen der 
Altersvorsorge ziehlen darauf ab, Alters-
krankheiten schon im Anfangsstadium zu 
erkennen und zu behandeln. Wir empfeh-
len solche Untersuchungen für Hunde ab 6 
Jahren und Katzen ab 8 Jahren.

Mit Nadeln gegen Alterslahmheit  
Gelenkverschleißerscheinungen wie Arth-
rosen und Wirbelsäulenverknöcherungen 
erzeugen oft schmerzhafte Lahmheiten. 
Hier kann Akupunktur als Haupt- oder Be-
gleittherapie erfolgreich eingesetzt werden.

Krankheitsbild
Altersbedingte Arthrosen sind Gelenkum-
bauvorgänge, die durch Abbau von Ge-
lenkknorpel, Verdichtung des Knochens 
unter dem Gelenkknorpel, knöcherne Wu-
cherungen um das Gelenk und Umbauvor-
gänge der Gelenkkapsel gekennzeichnet 
sind. Häufig befinden sich diese veränder-
ten Gelenke in einem labilen Gleichgewicht 
der Schmerzfreiheit. Eine zusätzliche Irrita-
tion des Gelenkes, z.B. durch abgeriebene 
Gelenkbestandteile, lässt aus einer Arthro-
se eine aktive Osteoarthritis werden – eine 
Entzündung, die mit Schmerzen und Lahm-
heit einhergeht.

Diagnose
Die Ursache einer Lahmheit ist nicht immer 
leicht zu finden. Das wichtigste Hilfsmittel 
des Tierarztes ist die klinische Untersu-
chung, jedoch sind häufig weiterführende 
Hilfsmittel, wie das Röntgen, die Gelenk-
spiegelung (Arthroskopie), Gewinnung 
von Gelenkflüssigkeit durch Punktion der 
Gelenke oder die Computertomographie 
nötig, um die Diagnose stellen zu können.

Therapie
Die Gelenkzerstörungen einer Arthrose 
sind nicht heilbar. Ziel der Behandlung ist 
es, dem Tier die Schmerzen zu nehmen 
und ein weiteres Fortschreiten der Erkran-
kung so weit wie möglich zu verlangsamen. 
Ist die operative Entfernung der irritieren-
den Ursache nicht möglich, kommen Medi-
kamente zum Einsatz, die nicht selten in In-
tervallen über längere Zeiträume gegeben 
werden müssen.

Akupunktur lässt sich bei solchen Schmerz-
patienten wirksam einsetzen. Mit Nadeln 
werden Energiebahnen im Körper – sog. 

Meridiane – an bestimmten Punkten stimu-
liert, um gestörte Regelkreise wieder in den 
richtigen Fluss zu bringen. Dabei werden 
Fehlfunktionen und Schmerzen vermin-
dert oder ganz unterdrückt und so die Le-
bensqualität des Tieres auf sanftem Wege 
verbessert. Als Begleittherapie kann durch 
Akupunktur eine Verringerung der tägli-
chen Medikamentendosis erreicht werden.

Für eine erfolgreiche Akupunkturbehand-
lung muss man etwa genau so viele Be-
handlungswochen kalkulieren, wie die Be-
schwerden in Monaten bestehen. Lahmt 
ein Hund also seit einem Jahr, ist mit etwa 
zwölf Wochen Behandlungsdauer zu rech-
nen, bis er wieder dauerhaft lahmheitsfrei 
ist. Dabei muss die Akupunktur anfangs 
zumeist dreimal wöchentlich erfolgen. Spä-
ter kommt man oft mit zwei oder einer Aku-
punktursitzung pro Woche aus. Ist das Tier 
dann beschwerdefrei, reicht zumeist eine 
Wiederholung im viertel- oder halbjährli-
chen Abstand aus. Manche Tiere benöti-
gen auch keine weitere Sitzung mehr. Ver-
bindliche Vorhersagen sind hier allerdings 
nicht möglich. 

Die Akupunktur gehört in den Kreis Ganz-
heitlicher Therapiemethoden und behan-
delt nicht nur die hervortretende Störung, 
sondern das ganze Tier. Der ausführende 
Tierarzt benötigt neben einer gründlichen 
Allgemeinuntersuchung ausführliche Infor-
mationen zur Vorgeschichte und zu Verhal-
tensweisen des Patienten. Der Tierbesitzer 
sollte in der Lage sein, auch scheinbar ne-
bensächliche Fragen zu beantworten, z.B. 
ob ein Hund, der wegen einer Lahmheit 
vorgestellt wird, viel oder wenig trinkt, lie-
ber auf einer Decke oder auf kalten Fliesen 
liegt.

Komplikationen
Da die Akupunktur in ein System eingreift, 
das sowohl die Knochen und Gelenke, 
gleichzeitig aber auch innere Organe regu-
liert, kann es zu unerwarteten Wechselwir-
kungen kommen.

Gelegentlich zeigt sich unter einer Aku-
punktur wegen Gelenkbeschwerden die 
Erkrankungen eines inneren Organs, die 
zuvor verdeckt war. Das kann unter Um-
ständen dazu führen, dass weitere Be-
handlungen eingeleitet oder bestehende 
Therapien oder Medikamentendosierun-
gen verändert werden müssen. 
Daher gehört die Akupunktur unbedingt in 
die erfahrenen Hände eines Tierarztes. Nur 
er hat die nötige Ausbildung, um im Laufe 
einer Therapie zutage tretende Erkrankun-
gen sicher zu erkennen und – wenn sanf-
te Methoden nicht einsetzbar sind - auch 
schulmedizinisch zu behandeln. 
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